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Bezirksgericht Zürich Prozess gegen Expflegerinnen des Seniorenheims Entlisberg eröffnet

«Pfui, werft Asche auf euer Haupt»
Pflegerinnen des Zürcher
Seniorenheims Entlisberg
haben Demenzkranke gefilmt
und erniedrigt. Trotz des
moralisch verwerflichen Ver-
haltens dürften heute milde
Urteile gefällt werden.

Attila Szenogrady

Die Vorwürfe gegen die vier ange-
klagten Pflegerinnen wiegen in morali-
scher Hinsicht schwer. Die ehemaligen
Angestellten des Zürcher Seniorenhei-
mes Entlisberg haben mehrere ihnen
anvertraute Personen auf der Demenz-
abteilung auf unmenschliche Art und
Weise verspottet, erniedrigt und dabei
zu ihrer Belustigung mit einem Handy
gefilmt. In einem Fall fotografierten sie
eine nackte Seniorin, die in ihren Ex-
krementen auf dem Boden lag. Eine an-
dere Patientin liessen sie nackt in der
Dusche tanzen. Eine der Angeklagten
provozierte einen dementen Betagten in
dessen Bett und verpasste ihm eine
Ohrfeige. Die Geschädigten wurden
auch beschimpft und ausgelacht.

Bedingte Geldstrafen beantragt
Trotz den erschütternden Übergrif-

fen war bereits vor dem Prozessbeginn
am Donnerstag klar, dass die vier An-
geklagten voraussichtlich mit milden
Geldstrafen davonkommen werden.
Staatsanwalt Alexander Knauss erhob
lediglich wegen Verletzung der Privat-
oder Geheimsphäre durch Aufnahme-
geräte Anklage. Bei zwei Beschuldigten

kam nebensächlich der Konsum von
Haschisch hinzu. Knauss konnte darü-
ber hinaus nicht einmal eine Tätlich-
keit einklagen, da es sich bei der Ohr-
feige gemäss seinen Angaben nur um
einen leichten Klaps handelte. Fazit: Es
lagen aus rechtlicher Sicht bloss reine
Bagatelldelikte vor. Entsprechen fielen
die Strafanträge aus: bedingte Geldstra-
fen zwischen 120 und 150 Tagessätzen
sowie Busse bis zu 1200 Franken.

Mit Schwester Azra (23) und Ganime-
te (29) fehlten gleich zwei der vier ange-

klagten Pflegerinnen. Erstere hatte ein
Arztzeugnis eingereicht, letztere blieb
der Verhandlung unentschuldigt fern.

Nur eine Schwester reumütig
Bei der Angeklagten Angelica (25)

flossen dagegen die Tränen. Die umfas-
send geständige Arbeitslose beteuerte
vor dem Einzelrichter Hans-Jürg Zatti
wiederholt, dass sie sich für alles schä-
me und sich nicht erklären könne, was
sie damals getan habe. Erheblich abge-
klärter und gefasster verhielt sich ihre

ehemalige Vorgesetzte Gordana (33).
Die ausgebildete Pflegefachfrau hatte die
Filmerei nicht nur zugelassen, sondern
auch schallend darüber gelacht. «Ich
hätte es sofort stoppen sollen», zeigte sie
sich nun überzeugt, lehnte aber eine
Verantwortung für die Vorfälle ab.

Verteidiger fordert Berufsverbot
Die schärfsten Worte fand der Ge-

schädigtenvertreter Andreas Josephson.
Er sprach von einem monströsen Ver-
halten und warf den Angeklagten vor,
die Würde ihrer Opfer in den Schmutz
gezogen und mit Füssen getreten zu ha-
ben. «Pfui, schämt euch, werft Asche
auf euer Haupt und senkt eure Blicke»,
sagte er zu den Angeklagten und ver-
langte neben erhöhten Geldstrafen bis
zu 180 Tagessätzen lange Berufsverbote
bis zu fünf Jahren, zudem eine Genug-
tuung von insgesamt 46 000 Franken.

Die Verteidiger setzten sich für milde
Sanktionen und sogar für Teilfreisprü-
che ein. Die Angeklagten seien durch
die Medien vorverurteilt worden, erklär-
ten die Anwälte. So sei vom angebli-
chen Skandal nicht mehr viel übrig ge-
blieben. Die Behörden hätten zwar
gravierende organisatorische Mängel im
Seniorenheim aufgedeckt, jedoch keine
Quälereien oder Gewaltakte zulasten
der Opfer. In zwei Fällen gingen die Ver-
teidiger bloss von Gehilfenschaft aus.
Rechtsanwalt Michel Wehrli schloss so-
gar aufgrund der umstrittenen Mündig-
keit der Geschädigten das Eintreten auf
die Anklage überhaupt aus.

Gemäss den Angaben des Bezirksge-
richts wird das Urteil heute Freitag am
späten Nachmittag eröffnet. Dabei soll
der Entscheid in kurzer Form mündlich
begründet werden.

FDP Kanton Zürich

Für sauberen
Finanzplatz
Für die Zürcher Freisinnigen
ist das Bankkundengeheimnis
nicht verhandelbar. Sie wol-
len sich für einen sauberen
Finanzplatz einsetzen.

Die von einer parteiinternen Kom-
mission erarbeiteten Gegenpositionen
zur Weissgeldstrategie der FDP Schweiz
wurden gestern Abend an der Delegier-
tenversammlung in Zürich in einer Kon-
sultativabstimmung mit wenigen Ge-
genstimmen unterstützt. Bestätigt fühlt
sich die Parteileitung auch durch eine
Befragung der Parteimitglieder zur Fi-
nanzplatzstrategie. Dabei haben sich 80
Prozent der Befragten für die Beibehal-
tung der Unterscheidung zwischen
Steuerbetrug und Steuerhinterziehung
ausgesprochen, wie Parteipräsident
Beat Walti ausführte. Bei der Befragung
seien rund 9500 Mitglieder einbezogen
worden, stellte der Parteipräsident fest.
1300 Mitglieder hätten sich an der Um-
frage beteiligt. Das sei eine stattliche
Zahl und zeige, dass die Frage des Fi-
nanzplatzes unter den Nägeln brenne.

Klar abgelehnt werde eine Kontroll-
pflicht der Banken bei der Entgegennah-
me von ausländischen Geldern, sagte
Walti. Die Banken dürften nicht zu
«Weltpolizisten des Finanzplatzes» ge-
macht werden. Rund 23 Prozent der Be-
fragten könnten sich vorstellen, dass
«schwere Steuerhinterziehung» schärfer
strafrechtlich geahndet würde. 48 Pro-
zent würden eine Selbstdeklaration
durch die Bankkunden befürworten.

Eigenverantwortung bewahren
Die FDP kämpfe für einen sauberen

Finanz- und Werkplatz, betonte FDP-
Ständerat Felix Gutzwiller. Das recht-
mässige Versteuern und Anlegen von
Vermögen müsse jedoch weiterhin in
der Eigenverantwortung der Kunden
und Banken bleiben. «Wir wollen auch
2020 noch einen starken Finanzplatz
Schweiz und starke Banken», sagte Gutz-
willer. Auch für FDP-Nationalrat Filippo
Leutenegger ist klar: «Der Schutz der
Privatsphäre muss im Bankengeschäft
unter allen Umständen aufrechterhalten
bleiben.» Das Bankkundengeheimnis
dürfe nicht unter dem Deckmantel der
Gerechtigkeit einem Schnüffelstaat ge-
opfert werden. Nationalrätin Doris Fiala
plädierte für mehr Selbstbewusstsein.
Die Schweiz müsse in Finanzplatzfra-
gen gleich lange Spiesse fordern. (sda)

S-Bahn Regierungsrat beantragt zuhanden des Kantonsrates Rahmenkredit für 4. Teilergänzung

Dringliches und nicht verschiebbares Vorhaben
337 Millionen kostet die 4.
Teilergänzung der Zürcher
S-Bahn, der Bund zahlt mit.
Weiter abspecken lässt sich
das Vorhaben laut ZVV nicht.

Thomas Marth

Die Bauarbeiten für die Durchmesser-
linie laufen auf Hochtouren. Sie umfasst
im Wesentlichen den neuen Weinberg-
tunnel vom Zürcher Hauptbahnhof (HB)
nach Oerlikon und den neuen unterirdi-
schen Durchgangsbahnhof Löwenstrasse
unter dem HB. Eine Million Franken wer-
den momentan pro Tag verbaut, insge-
samt 2 Milliarden Franken investiert. Ab
Dezember 2013 ist dann die Durchfahrt
der Züge «ohne Spitzkehre» im HB in
Nord-Süd-Richtung möglich (Enge –
Bahnhof Löwenstrasse – Oerlikon), ab
Dezember 2015 ist auch der über Via-
dukte geführte Westast betriebsbereit
(Altstetten – Bahnhof Löwenstrasse).

Damit die Pendlerinnen und Pendler
mit kürzeren Reisezeiten und engerem

Taktfahrplan davon profitieren können,
sind auch auf dem bestehenden S-
Bahn-Netz Ausbauten nötig. Gestern
hat der Regierungsrat die dafür nötige
Vorlage mit der Ratspost an das Kan-
tonsparlament versandt. 336,6 Millio-
nen Franken umfasst der beantragte
Rahmenkredit. Über sein Agglomerati-
onsprogramm will der Bund 35 Prozent
davon übernehmen, wie der Bundesrat
bereits früher mitgeteilt hat. Wobei der
Zürcher Regierungsrat von 40 Prozent
ausgegangen war. Er hat auch bereits
protestiert und hofft nach wie vor, dass
Bern sich eines Besseren besinnt.

Langer Planungshorizont
Dass der Kantonsrat einen Rahmen-

kredit für die gesamten Kosten spre-
chen soll, hat damit zu tun, dass die
Beiträge aus dem Agglomerationspro-
gramm von den eidgenössischen Räten
erst noch bewilligt werden müssen. Aus
heutiger Sicht könne man davon ausge-
hen, dass die Bundesmittel gestellt wer-
den, heisst es in der regierungsrätlichen
Botschaft. Falls doch nicht, erlaube der
beantragte Bruttokredit, entstehende
Finanzierungslücken zu überbrücken.

Und was ist, falls im Rahmen des an-
stehenden kantonalen Sanierungspro-
grammes San10 Kürzungen verlangt
werden? Für Dominik Brühwiler, Leiter
Verkehrsplanung beim Zürcher Ver-
kehrsverbund (ZVV), gibt es dafür kei-
nen Spielraum mehr. Es handle sich hier

um ein dringliches und nicht verschieb-
bares Vorhaben. Es sei auf das betrieb-
lich Notwendige reduziert worden, und
insofern sei San10 auch bereits berück-
sichtigt. Im Übrigen verweist er auf den
langfristigen Planungshorizont: der Bau
der Durchmesserlinie wurde 2001 be-
schlossen, die Umsetzung der 4. S-
Bahn-Teilergänzung vollzieht sich in
drei Realisierungsetappen bis 2018.

Umsetzung in drei Etappen
Von der ersten Etappe wird vor al-

lem das linke Zürichseeufer profitieren,
unter anderem mit einem Viertelstun-
dentakt für Wädenswil und Pfäffikon
ab Dezember 2013. Die zweite Etappe
(ab Dezember 2015) wird sich vor al-
lem im Zürcher Unterland mit Viertel-
stundentakt und der Beschleunigung
einzelner Linien bemerkbar machen.
Die dritte Etappe steht im Zusammen-
hang mit den vom Bund finanzierten
und bereits beschlossenen Ausbauten
zwischen Zürich und Winterthur. Sie
bringt unter anderem Verbesserungen
im regionalen öffentlichen Verkehr in
Winterthur und von dort in Richtung
Stammheim und Tösstal.Zürcher S-Bahn: weiterer Ausbau. (key)

Seniorenheim Entlisberg: Nichts Schlimmes passiert – finden die Verteidiger. (key)

Universitätsspital Zürich Neues Gerät als Weltpremiere vorgestellt

Bessere Wirkung gegen Tumore
Das Unispital Zürich nimmt
ein neues hochpräzises Be-
strahlungsgerät in Betrieb.

Der neue Linearbeschleuniger –
«True Beam» genannt – sei einfach phä-
nomenal, sagte Urs Martin Lütolf, Di-
rektor der Klinik für Radio-Onkologie
und ärztlicher Direktor des Universitäts-
spitals, gestern vor den Medien. Er sei
selber überrascht, welche Fortschritte in
der Behandlung von Tumoren damit
möglich geworden seien. Zusammen
mit Rolf Stähelin von der Herstellerfir-

ma Varian erläuterte er die neuen Mög-
lichkeiten. Man könne nun einen Tumor
auf wenige Zehntelmillimeter genau mit
einer viel höheren Dosis als bisher be-
strahlen, sagte er. Dadurch reduziere
sich die Dauer, während der ein Patient
möglichst bewegungslos liegen muss,
von einer Stunde auf 20 Minuten.

Weniger Gewebe bestrahlen
Die Maschine eignet sich etwa zur

Behandlung von Prostatakrebs oder Tu-
moren an der Leberpforte. Möglich wäre
auch, so Lütolf, dass Lungenkrebs nicht
mehr operiert werden müsste, weil man

ihn jetzt mittels Bestrahlung gut be-
kämpfen kann. Ganz besonders wirk-
sam ist das neue Gerät aber bei Tumo-
ren im Kopf, wo sehr präzises Arbeiten
besonders wichtig ist.

Der Zürcher Regierungsrat hat zwei
neue Beschleuniger bewilligt und dafür
5 Millionen Franken gesprochen, das
Unispital hat 1 Million an Drittmitteln
beigesteuert; hinzu kommen Baukosten
im Haus von 10 Millionen Franken.
Auch am Kantonsspital Winterthur soll
ein solches Gerät installiert werden. Das
Berner Inselspital beschafft ebenfalls
nächstens einen «True Beam». (abr)

Kanton Zug

Polizei schiesst scharf
Fahnder der Kantonspolizei Zürich

haben gestern im zugerischen Risch
zwei Einbrecher verhaftet. Die Aktion er-
folgte nach der Überwachung eines Fahr-
zeugs, das bei Einbrüchen im Raum St.
Gallen aufgefallen war, wie ein Sprecher
der Kantonspolizei sagte. Fahnder der
Zürcher Kantonspolizei waren dem Auto
gefolgt und wollten um 7 Uhr bei Risch
die Tatverdächtigen anhalten. Einer der
beiden flüchtete. Er habe nur durch ei-
nen Schuss ins Bein gestoppt werden
können. Bei den Verhafteten handle es
sich um Serben im Alter von 41 und 36
Jahren. Im Auto wurden gestohlene
zahnmedizinische Geräte im Wert von
100 000 Franken gefunden. (sda)

In Kürze
Entflohener Häftling zurück
Zürich. Der 23-Jährige, der letzten
Samstag aus dem offenen Vollzug des
Gefängnisses Affoltern am Albis entwi-
chen ist, kehrte am Mittwoch freiwillig
zurück. Was er während seines Ausflu-
ges gemacht hat, ist noch nicht be-
kannt, sagte eine Sprecherin des Justiz-
vollzuges. Er sei aber umgehend in die
geschlossene Abteilung versetzt wor-
den. Geflüchtet war er aus der Gefäng-
nisküche, wo er als Gehilfe arbeitete. Im
Herbst hätte er entlassen werden sollen.

Gefängnis für Kinderpornos
Zürich. Das Bezirksgericht Zürich hat
am Donnerstag einen 54-jährigen
Schweizer wegen verbotener Pornogra-
fie zu einer unbedingten Gefängnisstra-
fe von 30 Monaten verurteilt. Der ein-
schlägig vorbestrafte Hauswart hatte
von 2003 bis zu seiner Verhaftung im
Juli 2009 rund 100 000 Filme und Bil-
der über brutale Kinderpornographie
zuhause auf seinen Computer herun-
tergeladen und gespeichert.

Schwerer Sturz vom Velo
Rikon. Eine 13-Jährige hat gestern in
Rikon bei einem Sturz vom Velo schwe-
re Kopfverletzungen erlitten, wie die
Kantonspolizei Zürich mitteilte. Das
Mädchen war in einer Gruppe von sie-
ben velofahrenden Schülerinnen und
Schülern unterwegs. Sie stürzte, als sie
das Hinterrad eines Mitschülers tou-
chierte. Sie trug keinen Helm. (zl)


